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Hitler im Abstieg :

Freie Bahn für die „legale Kontrerevolution “ !
Die Nazi verlieren 15 Prozent Stimmen . — Gewinn Hugenbergs .

Im marxistischen Lagers Anstieg der KPD , Verluste der Sozialdemokraten .

Berti « , 7 . November . Der ReichSwahlteiter gab um 3 Uhr früh folgendes
vorläufige amtliche Wahlergebnis bekannt ( in Klammern das Ergebnis der Wahl
vom Inti V. I . ) :

Abgegebene gültige Stimmen 35,379 . 011 .

stimme « Mandate Prozentsatz
Mandate 582 .

Nationalsozialisten . . . .

Sozialdemokraten . » . • •

Kommunisten . • *

Zentrum . . . . . f .

Deutschnationale . . « » .

Bayrische Bolkspartei . . .

Deutsche Bolkspartei . » • «

Thüringischer Landbund . .

Deutsche Staatopartei . . .

Christlichsozialer Bolksdicnst .

Deutschhannoveraner . « . »

Wirtschaftspartei . . " i . .

Deutsche Bauernpartei . . .

11,705 . 256 ; ) 195 33,1
( 13,732 . 773) ( 230 ) ( 87,4 )

7,231 . 404 121 20,5
( 7,951245 ) ( 133 ) ( 21,6 )

5,970 . 833 100 16,8
( 5,278 . 094 ) ( 89) ( 144 )

4,228 . 322 69 11,9
( 4,586 . 501 ) ( 75) ( 12,1 )

3,061 . 626 51 8,6
( 2,172 . 941) ( 37 ) ( 5,9 )

1,081 . 595 19 3,1
( 1,190 . 453) ( 22 ) ( 3,2 )

659 . 703 11
■ - ( 434 - 548 ) ( 7)

60 . 065 1
( 96 - 851 ) ( Ä

337 . 871 . 2

( 871 . 878 ) ( 4)

412 . 523 5

( 384. 749) ( 4)

,63 . 999 1
( 46 . 872 ) ( 0)

110 . 117 2

( 146 . 061 ) ( 1)
148 . 982 3

( 137 . 081 ) ( 2)

105 . 188 2
Württemberg . Bauern - und Wein¬

gärtnerbund . . . . . . .

Ohne Mandat verbliebe « « . a . : Deutsches Lanvvolk 46 . 488 ( 91 . 284 ,
1 Mandat ) ; Volksrechtspartei 46 - 068 ; Sozialistische Arbeiterpartei 45 . 036

( 72 . 569 ) ; Nationale Minderheiten 34 . 510 ( 34 . 967 ) .

* *

Der Wahltag ist i « Berlin wie auch im

Reiche erheblich ruhiger und reibungsloser ver¬

lauf «« als bei früheren Wahlen . Trotzdem die

Wähler das fünfte - , ja das sechstemal im heurigen
Jahr zur Wahlurne schreite « mußten , war die

Wahlbeteiligung mit 79 Prozent immer noch
ziemlich stark , wen « sie auch gegenüber den Juli¬
wahlen ( 84 Prozent ) etwas zurückgegangen ist .

Di « beiden marxistisch «« Partei ««, Sozial¬
demokrat «« und Kommunist ««, hab « « zusamm « «
nm 26 Mandate mehr als die Nationalsozialist ««,
während b«i den letzt «« Wahl « « Hitler die Marxi¬
st «« um acht Manoate überflügelt hatte .

Durch den Verlust von zwei Million « « Stim¬

men bei den Nationalsozialist «« und die nicht

unerheblichen Verluste d « s Zentrums ist die im

letzt «« Reichstag vorhandene theoretisch « Mehr¬
heit einer schwarz - braunen Koalition verlor « »

gegangen , selbst wenn man auch die 19 Mandate

der bayrischen Bolkspartei hinzurechne » wollt « .

Eine bürgerlich « Rechtsregierung wäre also

nur mit den Stimmen der Deutschnationalen

möglich , da di « Bolkspartei i «9e Regierungs¬

beteiligung ablehnt .
Der neu « Reichstag muß spätesten am

6. Dezember zu seiner konstituierenden Sitzung

zusammentreten . Alterspräsident wird diesmal

nicht wieder di « Kommunistin Zetkin , sondern der

«ationalsozialistische General L i tz m a n n sei «,

der 82 Jahre alt ist . , ■,
r '

Der Reichskanzler ist heute beim Reichs¬
präsident «« zu rinem Bortrag über die politische

Lage erschienen .
Di « Reichsregi «rung wird sich am Mittwoch

darüber schlllsiig werd « « , in welcher Weise sie

nun vorgeht . Im Augenblick steht deshalb auch

btt Termin für einen Empfang der Parteiführer
noch nicht fest , ebenso wie die ganzen Modalitäten

kommender Verhandlungen erst vom Mittwoch
abhäng «« .

374 : 63 gegen die Regierung
Berlin , 7. November . Der „ Vorwärts "

stellt bei seiner Betrachtung die Tatsache voran ,
daß jetzt eine Abstimmung eist rechtsgültiges
Mißtrauensvotum von 514 zu 68 Stimmen ge¬
gen die Regierung bringen würde . Das Kabinett
des Herrn von Papen habe daher zu verschwin¬
den und mit ihm die reaktionären Pläne gegen
die Volkssouveränität und die demokratischen
Rechte des Volkes . Wenn von Papen dem Miß -
trauensvotum des Volkes nicht weichen -will , so
sei es die Pflicht des Reichspräsidenten , das Ur¬
teil des Volkes zu vollstrecken .

Den Anspruch der Nationalsozialisten auf
Alleinherrschaft - im Reiche betrachtet der „Vor¬
wärts " als erledigt . Die Genugtuung über den

Rückgang der nationalsozialistischen Wählerstim -
ipcn , werde für die Sozialdemokraten leider durch
die Tatsache getrübt , daß auch sie eine gewisse
Einbuße an Stimmen zu verzeichnen haben . Es

gehe jetzt um die Frage , ob die kommunistische
Partei gemeinsam mit der Sozialdemokratie ge¬

gen die Reaktion marschieren wolle .

*

Das „ Berliner Tageblatt " überschreibt seinen
Artikel : „ Papen und Hitler geschlagen " , Das
Volk wolle weder eine Diktatur Papens , noch
die Hitlers . Hugenberg habe sich wieder ,in die

Politik eingeschaltet . Es könne jetzt , kaum der
Wille des Reichspräsidenten sei », daß die Serie
der Abenteuer , die das Regime Papens von Miß¬
erfolg zu Mißerfolg und das Volk von einer

Beunruhigung in die andere führt , ins Endlose
verlängert werde . Die Wahlentscheidung vom
6. November sei zwar gewiß nicht bequem , aber

sie könne immerhin einem einigermaßen verstän¬
digen Regime die Möglichkeit der Zusammen¬
arbeit bieten , wenn nicht die Person des Herrn
von Papen dazwischen stündet

Die Reichstagswahl vom 6. September ,
seit mehr als zwei Jahren die erste sozusagen
unsensationelle , ruhige deutsche Wahl alten

Stils , hat keine Ueberraschungen gezeitigt ,
sondern durchaus jenes Ergebnis , das versierte
und vorsichtige Rechner voraüsgesagt haben .
Noch sind keine großen Er schütte -
r u n g e n zu verzeichnen , noch bietet der

Reichstag im allgemeinen das gleiche Bild wie

im Sommer , aber so gering die zahlenmäßigen
Verschiebungen sein mögen , so deutlich zeich¬
nen sich gewisse Tendenzen der politi¬
schen Entwicklung ab und zwar die

Tendenzen zur parlamentarischen Festigung ,
zur „ Legalisierung " der Kontre -

rev oluti on .

Das bemerkenswerteste Ergebnis der

sonntägigen Wahl ist ohne Hveifvl der Stücks
gang der nationalsozialistischen
Stimmen . Di « Nazi verlieren gegenüber
der Wahl vom Juli mehr als zwei Millionen

Stimmen , sie sind auf die Stimmenzahl vom

ersten Wahlgang der Präsidentenwahl zurück -
geworfen ' und , verglichen mit ihrem , im

Reichsmaßstab nur zu schätzenden Rekord vom

Mai dieses Jahres ( Preußenwahlen ) dürften
es gute zweieinhalb Millionen Stimmen sein,
die sie nunmehr eingebüßt haben . Damit fällt
endgültig der Nimbus der „ Bewegung " damit

rücken die Nazi in die Reihe der befehdeten
und verspotteten „ Parteien " ein , die nicht in

stürmischem Siegeslauf ans Ziel gelangen ,
sondern in wechselvollem . Ringen vieler
Kämpfe sich mit dem Gegner zu messen haben .
Da der Bann einmal gebrochen ist , wird es

den Gegiiern der NSDAP nicht zu schwer
fallen , sie weiter zu schwächen . Dies « ersten
zwei Millionen waren die schwersten ; wenn

Hiller so schlecht weitermanövriert , tvrrd er

die nächste Million im Handumdrehen ver¬

loren haben . Mit ihrer ersten sichtbaren Wahl¬
niederlage haben die Hakenkreuzler aber auch
die Chance verloren , die sie seit dem Septem¬
ber 1930 jeder Regierung gegenüber hatten :

sie können nicht mehr erpressen . Bisher forder¬
ten sie drei Wochen nach jeder Wahl schon die

Neuwahl , weil sie auf das sprunghafte An¬

wachsen ihrer Stimmten hofften und am Abend

des Wahltages schon drohen konnten , sie wür¬

den das nächstemal stärker wiederkommen .

Damit ist es aus . Nun kann Papen kühner
noch als vor zwei Monaten seinerseits mit

der Neuwahl drohen , denn nun hat er die

Drohung bereit : das nächstemal seid ihr noch
kleiner . Das wird zur Folge haben , daß die

Nationalsozialisten sich wohl oder übel den

parlamentarischen Verhandlungsmethoden an¬

passen , sich bereitwilliger als bisher koalie¬

ren und auch zu offenen Kompromissen ( nicht
nur zu verstecktem Kuhhandel , wie sie ihn seit

Jahren treiben ) bereitfinden werden ) Der

schwerste Bremsklotz , der sich der junkerlichen
Reaktion auf dem Wege zur „Legalisierung "
der Kontrerevolution entgegenstemmte , der

Konkurrenzneid der Fascisten , das Monopol -
bcdürfnis Hitlers, , ist weggeräumt .

Aber ebenso beachtlich wie der Gesanft -
verlust der Nazi ist doch die auffallende Tat¬

sache, daß sie anscheinend nur an ihre bürger¬

lichen Spießgesellen Stimmen verloren haben .
Das Anwachsen der deutschnationalen Stim¬

men , das Hilgenbergs Einfluß wieder steigert ,
die Erholung der Bolkspartei beweisen , daß
Hitler im Kampf gegen den Hervenkluü die

Leute nicht zu halten vermochte , die das

Hauptkadre seiner Offiziere und Führer ge¬
stellt , die seine Kassen • gespeist haben . Eine

schwere Krisenerscheinung für den National¬

sozialismus , aberl auch ein Grund mehr für
chn, zur Sicherung seines kleinbürgerlich¬
proletarischen Wählerstammes , eine radikalere ,
sozial gerichtete Politik zu treiben . Wahrend
Hitler einerseits von Papen in die Zange ge¬
nommen wird , zwingt ihn andererseits die

Flucht der bürgerlichen Wähler , noch heftiger
gegen Papen zu rebellieren . Aus dieser
Zwangslage einen Ausweg zu finden , tvird
die taktische Aufgabe der Nationalsozialisten
sein . Die Frage ist , ob Papen sie ihnen er¬

leichtern oder im Bewußtsein der lleberlegen
heit noch erschweren wird .

Tos Zen t r ^ u zn ifl ngch den vorüber¬

gehenden Erfolgen von : Sommer auf seine
frühere Mandatszahl zurückgefallen . - Der

Verlust dürfte zum größten Teil auf - das
Konto der Nichtwähler zu buchen sein , deren

es in der bürgerlichen Mitte mehr als auf

den rädikalen Flügeln gibt . ' Ist auch die Po -
sitiöit des Zentrums noch stark genug , so wird

die Schwächung doch genügen ; die
’J Herren

Brüning und K a a s gefügiger für die

Pläne der Papen und Schleicher zu Machen .
So bereitet die Wahl auch in der republika¬
nischen Mitts der legalen Reaktion den Weg .

Das wahrscheinliche politische Ergebnis
werden daher aller Voraussicht nach Berhand -
lungen zwischen dem Präsidialkabinett und

jenen Parteien sein , die für die Bildung einer

Reichstagsmehrheit in Frage kommen ; das

sind : Nationalsozialisten , Deutschnationales
Zentrum . Zum Unterschied von dem vorigen
Reichstag können Nazi und Zentrum allein

keine Mehrheit bilden — auch das ein Erfolg
für Papen . Die Regierung wird von ihren «

Programm einiges streichen müssen , den Rest
wird die Koalition wohl - schlucken und zwar
um keinen höheren Lohn als nm ein paar

Ministersessel , die sie sich nicht aussuchen ,
sondern die Schleicher ihr zuweisen wird . Ein

Rücktritt Papens kommt jetzt, wo er allerhand
Chancen auch im Reichstag hat, , nicht mehr
in Frage , höchstens tvenn sein Nachfolger
nicht Hitler , sondern Schleicher hieße !

Tritt der unwahrscheinliche Fall ein , daß

Hitler die Komödie des Berfassüngsschützers
weiterspielt , daß er und das Zentrum sich auch
als Minderheit fiir die Weimarer Verfassung
und das parlamentarffchc Regime schlagen
wollen , die sie als Mehrheit des Reichstages
nicht retten konnten , dann wird Papen den

Weg der illegalen Konterrevolution mit

Staatsstreich und weiteren Auflösungsakten
nun um so entschlossener fortsetzen .

Die Wahlen haben also eine Klärung
gebracht oder doch eine S i t u a t i o n, d i e

zur Klärung drängt , tveit stärker als die

vom Sommer . Damit findet aber auch die

Sozialdemokratie die Plattform wieder , die

ihr der 31 . Juli entzogen hatte .
Im ma rx ifti scheu La g e r, . chas trotz

allgemeinem Wahlrückgang ( die Wahlbeleili

gung sank von 84 wieder unter 80 Prozent -
nur ein Mandat eingebüßt hat , ist eine merk¬

liche Kräfteverschiebung eingetreten . Di « So¬

zialdemokratie verliert zwölf , die Kommun !

sten gewinnen elf Sitze . Dieses Ergebnis ha '

man in der Sozialistischen Internationale er¬

wartet ! Solange Hiller Opposition gegen den
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Herrenklub spielte — die soweit ernst gemeint
war , als er für sich beanspruchte , was jene
ihm , dem Lakai und Zutreiber nicht gewähren
wollten —, konnte die Sozialdemokratie , links

außerdem von den Kommunisten bekämpft und

lizitatorisch Überboten keinen Raum gewinnen ,
nicht die Opposition werden , zu der sie berufen
ist . Kommt es zur Legalisierung der Konter¬

revolution durch eine Koalition Hitler - Brü -
ning - Hugenberg , dann wird die Sozial¬
demokratie Ellbogenfrei t , An¬

griffsraum und auch die Möglichkeit er¬

folgreicher Auseinandersetzung mit der KPD
haben . Dann erst wird der Kampf um die

zweit « Republik , die deutsche Arbeiter¬

republik beginnen , in dem die Sozialdemo¬
kratie geistig und organisatorisch führend sein
und die Einheitsfront der deutschen Arbeiter

schaffen muß , um nicht einen Flügel der Kon -

trerevolution , sondern das ganze Pack, den

Schleicher samt seinem Hitler , zum Teufel
« t jagen !

* 4» O

» Mer will Kompromißlos
bleiben .

München , 7. November . In Aufrufen wen¬

det sich Adolf Hitler an di « Nationalsozialisten
und di « Parteigenosien . Für die NSDAP , sei der

Sinn des Ausganges dieser Dahl Lar : Fort¬
setzung des Kampfes gegen das

Prag , 7. November . Außenminister Dr . I

BeneS hat heute in den Außenausschüssen der

beiden Häuser ein ausführliches Expose über die

außerpolitische Lage erstattet , dem er bezeichnen¬
derweise den Titel gab :

„ Wird sich Europa für den Friede « » der für
he « Krieg entscheide «? "

Einleitend stellte Dr . BeneS fest , daß die Prin¬

zipien und Richtlinien sowie die praktisch « Stellung¬

nahme zu einzelnen Details für unsere Außenpolitik
durch den Regierungswechsel unberührt geblieben
sind . Er führt dann im einzelnen die letzten Ereig¬

nisse in der europäischen Politik an , kommt dann aus

den Konflitt zu sprechen , der von der deutschen
Forderung nach Gleichberechtigung entstan¬
den ist . Der deutsche Parlamentarismus , welcher seit
September 1930 durch den wachsenden HitleriSmuS
gefährdet wurde , fei durch eine Reihe von Neu¬

wahlen erschüttert und durch das antretende

Regime Papen - Schleicher vorläufig von einer Ein¬

flußnahme ausgeschaltet . DaS neue , vor allem auf

der Macht und dem Einflusie der militärischen
Faktoren aufgebaut « autoritative Regime hat in

manchen Staaten Befürchtungen dahin her¬

vorgerufen , daß auS diesen Ereignisien neue in¬

ternational « Komplikationen entstehen

werden .

ES ist allerdings ein « unbestreitbar « Tatsache ,

daß der Frieden und di « Politisch « Entwicklung

Europa - von der Entwicklung in Deutschland

abhängt .

Der deutschen Regierung handle es sich nicht um

die theoretische Gleichberechtigung , sondern sie

wünscht faktische Veränderungen in ihre »

Rüstungen im Sinne einer Berbeflerung ihres Mili -

tärshstems ; auch Deutschland wünscht , daß seine

Sicherheit ebenso wie die der anderen Staaten ge¬

währleistet werde . Die deutsche Absenz von den wei¬

teren Abrüstungsverhandlungen sei das wichtigste

Ereignis dieses Jahres .

Zum Problem der Abrüstung

erklärte Benei , daß nur «in allgemeines politisches
Einvernehmen und die Sicherung des Friedens in

Europa einen wesentlichen Einfluß auf die Lösung
der Weltwirtschaftskrise haben könne . Das Schicksal
der Genfer Konferenz werde von zwei Fragen ab¬

hängen : 1. wie das Problem der sogenannten
Gleichberechtigung Deutschlands gelöst
wird und 2. wie die Frage der sogenannten Sicher¬
heit oder , wie man bereits allgemein sagt , die

Frage der Organisation des Friedens gelöst wird .

Der Minister schilderte nun bi « ins Detail die

einzelnen Phasen des deutschen Kampfes um die

Gleichberechtigung in militärischen Dingen , und be¬

rührt dann den neuen ftanzösischen Abrüstungsplan .

BeneS ist der Auffassung , daß nach eine «

eventuellen Mißerfolg der Genfer Konferenz

Europa i « eine Periode « euer schwerer politischer

Krisen gerate » würde , welch « zunächst zu einem

« eurn großen Wettrüsten und zum Schluss « mög¬

licherweise auch zu einem neue « unaufhaltsame «
kriegerische » Konflitt führe « würde « .

Darüber sollte sich niemand Illusionen hin¬

gebe »; wir haben diese Illusionen nicht . Daher be¬

trachte er di « Situation ernst ; daher sei es unsere

Pflicht so vorzugehen , daß die europäischen Staaten

sich vernünftig einigen und ähnliche Kata¬

strophen verhindern .

Di « Tschechoslowakei sei sich do « Anfang an

bewußt gewesen , daß das Problem der Rüstungs¬
gleichberechtigung im positiven Sinne werd « ge¬

löst werden müsse « ; sie sei für ein « positiv «, d. i.

günstige Lösung dieses Problems . Für di « Äsung

des AbrüstungSproblemS sei jedoch di « Frag « der

Organisierung des Friedens korrelativ .

Wenn die RüftungSglrichheit dadurch erzielt

werden sollte , daß dir abgerüsteten Staate « neu

Regime bis zur endgültige « Beseitigung , kei¬
nerlei Kompromisse und kein Gedanke an irgend¬
eine Verständigung mit diesen Elementen !

Schließlich kündigt Adolf Hitler einen neuen ver¬

stärkten Propagandafeldzug an .
Wie di « Reichspressestelle der Nationalsozia¬

listen schreibt , habe di « Wahl das von der Regie¬
rung von Papen erwartete Ergebnis , die Natio¬

nalsozialisten in ihren Grundsätzen so zu erschüt¬
tern , daß sie ihren berechtigten Anspruch auf die

Regierungsführung aufzugeben gezwungen wären ,
nicht gebracht . Die NSDAP , habe ihre Feuer¬
probe . glänzend bestanden und damft endgültig
bewiesen , daß sie als der entscheidende Machtfak¬
tor aus dem politischen Leben Deutschlands nicht
mehr ausgeschaltet werden könne . Der Ausgang
dieser Wahl müsse jedem die Augen darüber öff¬
nen , daß der Nationalsozialismus nicht nur uner -

schütterlich sei , sondern das einzige Boll¬

werk g e a _ en ein S - owjetdeutschland .
Die NSDAP , werde Deutschland vor dem Bol¬

schewismus zu bewahren wissen .

In nationalsozialistischen Kreisen wurde dem

BDZ- Korrespondenzbüro erklärt , daß eine offi¬
ziell « Stellungnahme der Münchener Partei¬
zentrale bevorstehe . Schon jetzt könne man aber

darauf Hinweisen ; daß nach t » m Ergebnis dieser
Reichstagswahl die NSDAP , berechtigt sei ,
weiterhin ihren Anspruch auf Führung
der Reichsregierung zu vertreten . Dabei

sei die Frage von nicht so großer Aktualität , ob
die NSDAP , an Stelle Adolf HftlerS Gregor
Strasser als Nachfolger von Papen Vorschlä¬
gen wolle .

rüsten könnte « , würde die - einfach bedeute «,
« inen neue » Krieg vorzubereiten . Di «

Gleichheit kann jedoch allmählich nur dadurch er -
zielt werd « « , daß uach Artikel 8 des Paktes
schrittweise all « übrige « ihr « Rüstung «« redu¬
ziere «; eg gibt kriueu anderen Weg , wenn mau
iu Europa schwer « Konflikte derhindera will .

Zu alledem bedarf es jedoch etwas mehr inter¬
nationale « BertrauenS und gegenseitigen guten
Willens .

Frankreich hege bei dem heutigen ziffernmäßigen
Kräfteverhältnis zu Deutschland und Jta
l i e n begründete Befürchtungen um seine Sicherheit ;
so sei es natürlich , daß Frankreich als Entgelt für
eine wesentliche Abrüstung eine dauernde Organi¬
sation des Friedens in Europa fordere . Es könnten
aber auch internationale Berhältnisie eintreten , wo
Deutschland sich berechtigterweise in seiner
Sicherheit bedroht fühlen könnte . Es sind daher
Garantien der Sicherheit für beide nötig .

Die Tschechoflowakei wünsche aufrichtig den

Frieden . Aber , wenn man bedenkt , daß ihre drei

durch die Friedensverträge entwaffneten Nachbarn
auch heute bei einem eventuellen Konflikte Kriegs¬
mittel zur Disposition stell «« können , die mehr¬
fach größer sind als die der Tschechoslowakei ,
weiter - , daß ihre geographische Position ungewöhn¬
lich schwierig ist , so müsse man objektiv anerkennen ,
daß unsere Regierung , auch wenn wir tatsächlich
keine übertriebenen Befürchtungen um uns selbst
hegen , da wir mit unseren Nachbarn im allgemeinen
in einem guten Verhältnis stehen , immer berechtig¬
terweise dir These von der Sicherheit und

Notwendigkeit einer definitiven
Friedeusorganisation in Europa ver¬
treten hat .

Auch für Ungarn seien die Worte Sicherheit
und Organisation der Frieden - keine bloßen Phrasen .

Rur « ine neu « wahrhaft « Fried «nsorganisation
des europäischen Kontinents könnte auch all « Bund -

msse und all « rivalisi «r «nd«n Blocks überflüssig
machen , wie sie vor dem Krieg di « ganz « euro¬

päische Politik beherrscht ««. Di « AbrüstungSkon -
ferenz ist «ine einzigartig « Gelegenheit dazu .

Di « Voraussetzung für de « Erfolg d«r « brüstnugs -

konferenz liege darin , daß dies « Organisation

für beid « Lag « gleich » « teilhaft nnd annehm¬

bar wär « .

An eine solche Organisation denke im wesentlichen
auch der n « u « konstruktive Plan Frankreichs .

Dem Ausbau diese - Friedenssystems stellten sich
jedoch einige Hindernisse entgegen . Di « angel¬
sächsischen Staaten haben es bisher abgelehnt ,
sich daran zu beteiligen ; auch die ehemaligen be¬

siegten Staaten wollen es nicht , weil sie
darin « inen Versuch zur Petrifiziernng der Frie¬
densverträge sehen .

Die Einigung Frankreichs , Deutschlands , und

Italiens , einen Krieg in Europa nicht mehr zuzu¬
lassen , würde den europäischen Frieden sichern .

Deutschland und Italien sehen darin jedoch eine Pe -
i trifizirrung des Friedensvertrages und verhalten

sich ablehnend . Ist dieser Pakt nicht möglich , so will

man sich ein « KriegSmöglichkrit zwecks

Aenderung des gegebenen Zustandes offenhalten
und dadurch einen gewissen Druck ausüben . Das sei
aber gefährlich .

Beim Abschluß des Europapaktes müßte es

jedem klar sein , daß er zwar daran gehindert
wird , politische und andere Kon¬

flikte durch Krieg oder Kriegs¬
drohung zu lösen , daß jedoch politische
Differenzen dadurch noch nicht aus¬

hören .
Wenn jemand glaubt , daß er dadurch etwas

von seinem Standpunkte vergeben würde , weil

er annimmt , daß die Zeit für die andere Seite

arbeitet und daß durch Sicherung der Ruhe für

diesen oder jenen Staat sich die sogenannten Un¬

gerechtigkeiten petrifizieren würden , ist dies eine

schlecht« Rechnung . Mit der Zeit fällt nur ein «

ungerechte Forderung und deshalb ist auch der

hier zum Ausdrucke gebrachte Standpunkt ge¬
recht : vorderhand definitiv den Krieg zu ver¬

hindern und Frieden sowie Ruhe unter den
Völkern sicherzustellen und dann vernünftig und

objektiv über die politischen Streitigkeiten in
einer Atmosphäre der Ruh « und deS Frizens zu
diskutieren .

o

Zum Schluß befaßte sich BeneS mit wirt¬

schaftlichen Fragen , so der Londoner Wirt¬

schaftskonferenz , der Frage der Bereinigung der

Kriegsschulden an Amerika und der Ostreparatio¬
nen und weist bei der Besprechung der tschecho-
flowakischen Handelspolitik auf die Gefahr einer
weiteren Einengung unseres Außenhandels hin . Wir

befürchten , erklärt er abschließend plötzlich in einem

unbegreiflich scharfen Tonfall , keine politischen
Konflikte mit den Nachbarstaaten , da unser Ver¬

hältnis zu ihnen gut ist , zu unserer Berteidigullg
aber treffen wir alleidingS Vorkehrungen
und wenn es notwendig wäre , würden wir uns ge¬
rade wegen unserer Friedenspolitik mit einer

Entschiedenheit verteidigen , welche sel¬
ten ihresgleichen hätte .

Ave Kundgebung
der sozialdemukratischeu Amte
zum 8 144 .

Di « tschechischen und deutschen sozialdemo¬
kratischen Aerzte haben in einer gemeinsamen Be¬

ratung all » 30 . Ottoder in Prag folgende Kund¬

gebung beschlossen :
1. Als Aerzte « rllären wir , daß die Unter¬

brechung der Schwangerschaft ein Eingriff ist , der

di « Gesundheit bedroht und daß wir unS deshalb
mit aller Entschiedenheit dem in unserer Zeit
herrschenden Ueberhandnehmen der Abtreibungen
entgeqenstellen . Wir sind aber überzeugt , daß die

Strafverfolgung der Abtreibungen dieses Ueber¬

handnehmen nicht eindämmt und daß sie ganz
und gar nicht das geeignete Mittel ist , das Uebel

der Abtreibungen einzuschränken .
2. Das herrschende Strafgesetz verschlechtert

nur die Gesundheitsverhättnisse , denn es macht
die Schwangerschaftsunterbrechung zu einem Er¬

werb , von Aerzten und Nichtarzten , di « bereit

sind , ihre persönliche Freiheft aufs Spiel zu setzen
und in deren Hand die Leistung zur höheren Ge¬

sundheitsgefahr wird . Daneben aber fällt di « Last
des bestehenden Strafgesetzes nur auf di « sozial
schwachen Frauen , für die sich die Gefahr für die

Freiheit mit jener für die Gesundheit vereint .
3 . Der ideale Austveg wäre di « straflose und

unentgeltliche Durchführung in öffentlichen Heil¬
anstalten bei Beobachtung aller Regeln der ärzt¬
lichen Kunst .

4. Wir fordern die Strafbarkeit nur für die

von unbefugten Laien und von gewerbsmäßigen
Abtreibern sowie für di « gegen dm Willen der

Frau vorgenommenen Ähwangerschaftsunter -
brcchungen .

ö. Unter den herrschenden Verhältnissen be¬

grüßen wir den Entwurf des Gmosien Dr . Meiß¬
ner , welcher das soziale Unrecht beseitigt und die

Gesundheitsgefahr für die sozial schwache Frau
abwehrt .

6. Für einen richtigen Ausweg sehen wir

umfassendsten Mutterschutz und Kinderfür¬
sorge an .

7. Unter den kritischen Verhältnissen der Ge¬

genwart , solange dieser Schutz unzulänglich ist und
die Gesellschaft nicht volle Sorg « für Mütter und
Kinder übernimmt , hallen wir für di « einzig
wirksam « Bekämpfung der gesundheitSbedrohen -
den Abtreibungen die Aufklärung der Frauen über
die Verhütung unerwünschter Empfängnis und

Einrichtung und Führung von Beratungsstellen ,
di « den Frauen Rat und Hilf « bieten sollen ,
durch die Selbstverwaltungskörprr und die Trä¬

ger der Sozialversicherung .
Svaz äfl . lskakü soc . dem .

Verein der deutsche « sozialdemokratischen
Aerzte in der Tschechoslowakischen Republik .

Die Wett , durch die grüne Brille
gesehen .

Dieser Tage fand in Prag eine Sitzung des
Internationalen Agrarbureaus unter dem Vorsitz
des neuen tschechoslowakischen Landwirtschafts .
Ministers Dr . HodLa statt , an der die Vertreter
auS elf europäischen Staaten teilnahmen . Di «
Ansprache Dr . HodLas , seiner agrarischen Zu¬
hörerschaft angepaßt , wird besonders dadurch von

Interesse , weil sich auch in ihr die revolutionä¬
re nde Wirkung der Weltwirtschaftskrise auf die
Gedankenwelt der agrarischen Führer wider¬

spiegelt . So ^ wie die Leiter unserer Großindustrie ,
deren Ausführungen wir kürzlich hier besprachen ,
das privatkapitalistisch « System bereits als halb
überwunden ansehen und nach neuen Formen der

Produktion suchen , so spricht auch Dr . HodLa schon
von einer Krise des Kapitalismus , die er aller¬
dings auf den liberalen Kapitalismus einschränkt ,
wie er di « Welt seit 150 Jahren beherrscht . Dr .
HodLa glaubt nicht an das Zugrundegehen des

Kapitalismus , es sei aber unbestreitbar , daß er

auf seine Methoden verzichten müsse: auf di «
unkontrollierte frei « Konkurrenz und aus die

Spekulation . Das Kapital müsse sich in den

Dienst der Produktion stellen und dürfe weder

durch spekulative Ueberproduktion noch durch
riskante Geldgeschäfte die Wirtschaft bedrohen .

Dr . HodLa will also den Kapitalismus seines

innersten Wesens entkleiden , um - den so auf -
srisierten Kapitalismus für ewig « Zeiten erhalten
zu können . Dies will er damit erzielen , daß er

die Wirtschaft in immer stärkerem Maße der

Aufsicht und dem Eingriffe deS Staates unter¬

wirft ; an die Stell « des unbeschränkten Indivi¬
dualismus will er das System der Reglementie¬
rung setzen . Er steuert mit seinen Gcdankengän -
gen also einem Staatskapitalismus entgegen , den

er auf einer selbstverständlich agrarisch beherrsch¬
ten Staatsführung aufbaut . Denn nach ihm wird
die soziale Grundlage der künftigen Zivilisation
nicht mehr die städtische Bourgeoisie , sondern di «

Landwirtschaft bilden . Von dem Bestehen eines

städtischen wie auch eines landwirtschaftlichen
Proletariats , scheint Dr . HodLa offiziell noch keine
Kenntnis genommen zu haben , denn anders

dürfte « 8 ihm nicht passieren , daß er di « städtisch «
Bourgeoisie als die absterbende , die ländliche
Bourgeoisie als di « Kultur der Zukunft anspricht ,
dagegen die Kulturwerte , di « die sozialistisch «
Arbeiterbewegung geschaffen hat , und die sich
ruhig neben der Kultur eines RestgutShauses
sehen lassen können , vornehm übergeht .

Dr . HodLa könnte uns auch darüber einiges
erzählen , warum sein « Partei , die durch ihn nach
dem System der Reglementierung ruft , auf der

anderen Seit « sich so wütend beispielsweise gegen
den Mieterschutz stellt , der doch dem unbeschränk¬
ten JnvidualismuS des Hausbesitzes einen Riegel
vorschieben soll .

Di « am anderen Tage angenommene Reso¬
lution gibt uns dann , weit besser als es Dr .

HodLas Ausführungen vermögen , einen Begriff
davon , wie diese „agrarisch - demokratische Frei¬
heit " in der Praxis aussehen würde . Empfohlen
wird beispielsweise ein « Ermöglichung der Be -

rufÄnderung der Arbeitslosen durch besondere
Kurse, , was wenig nützen wird in einer Zeit , wo

alle Berufe von der Arbeitslosigkeit betroffen
sind . Weft ernster ist dagegen die Forderung nach
gesetzlichen Bestimmungen darüber zu nehmen ,
welche Arbeiten der Arbeitslose unter sonstigem
Vermst « des Anspruches auf die Arbeitslosen¬
unterstützung anplnehmen verpflichtet ist. Bis

dieser fromme Wunsch unserer grünen Inter¬
nationale verwirklicht werden wird , dürften so
manchem agrarischen Füchslein die Trauben sauer
geworden sein .

Widersprechende Aussagen
im Stribrny - Prozeß .

Jglau , 7. November . Der 20 . Verhandlungs¬
tag des Prozesses wurde heute um 9 Uhr mit der

Verlesung der Zuschriften des Außenmini¬
steriums eröffnet , daß Zeuge Dr . Pod -
lipskch im November 1921 aus dem

Staatsdienste ausgetreten tvar und

daß in ' den Akten keine Bemerkung vorhanden
war , daß er vom Gesandten Tusar zum Aus¬

tritt aufgkfordert worden . Es traf auch eine Zu¬
schrift des Strafgerichtes in Prag ein , derzufolge
es ' noch nicht bekannt sei, ob und wann

S t « j s k a l nach Deutschland ausgeliefert wer¬

den wird . '

Dr . Rasin erstattet, . die Anzeige gegen
den Zeugen E 8 n e r wegen Meineides . Wei¬

ter beantragt Dr . Rasin in Anbetracht der Zei -
tungsMeldvngen , daß Stejskal in Berlin aus

der Hast entlassen worden fei, das Justizministe¬
rium Möge ersuchen , Stejskal frei es G -

l « i t zwecks seiner Zeugenaussage einzuräumen .
' Staatsanwalt Dr . Äarjanko spricht sich

gegen den Antrag des Verteidigers auf Vorladung
Stejskalsaus und erklärt betteffs des Zeugen
Esner , daß bisher nichts festgestellt worden sei ,

was dazu berechtigen könnte , von einer falschen
Zeugenaussage zu sprechen .

Hierauf sagt Zeuge Jaroslav Frida , Kauf¬
mann in Luhavrwice , aus . Er kannte sowohl
Stribrny als auch Sichrovskh und erinnert sich
daran , daß beid « einmal miteinander im Geschäfte
gesprochen hätte ». , Er hätte sich im Vorjahre am

Heiligen Abend mit seinem Hausherrn 8palrk
über den Prozeß unterhalten und 8Palek hätte er¬

klärt , es sei dies eine „ U 8 i t ä b o u d a " ( «ine
bereits vorher vorbereitete Falle ) für Stribrny ,
worauf ihm Zeuge mitgeteilt hätte , er habe ge¬
sehen , wie sich Stkibrnh und Sichrovsty im Ge¬

schäfte Paukers unterhalten haben . 5Palek
teilte dies dann Dr . Stransky mit , der , ohne mit

Frida über die Sache zu sprechen , ihm einen Brief
gegeben und diesen dem Untersuchungsausschuß
gesandt habe .

Sodann sagt Zeugin Stephani « Pauker -
t o v a aus , di « entschieden ausschließt , daß bei

ihnen im Geschäfte Stkibrny mit Sichrovsty zu «

sammengekommen sei, respektive mit ihm ge¬
sprochen habe . Gleichzeitig legt Zeugin einen Brief

i ihre » Mannes vor , der wegen Krankheit vor Ge¬

richt nicht erscheinen könne . Er schreibt , es sei
ganz ausgeschlossen , das beide Angeklag¬
ten miteinander im Geschäfte gesprochen hätten .

Die weitere Zeugin Milada K o h l o v a ,
eine Schwester von Frau Paukertova , war im

Unternehmen Paukert als Kassierin tätig .
Auch sie schließt mit entschiedener Sicherheit aus ,

daß Stribrny und Sichrovskh miteinander in das

Geschäft gekommen waren , dort miteinander ge¬
sprochen oder einander gegrüßt hätten .

«rankeufürsorge für di « Arbeitslosen . Am

Samstag , den 5. November , fand im Ministerium
für soziale Fürsorge im Beisein des Ministers
Genossen Dr . C z e ch eine Beratung über die

Krankenfürsorg « für di « Arbeitslosen statt . An
der Debatte beteiligte sich eine Reih « von Sozial¬
politiker »» und Aerzten . Von Sozialdemokraten
sprachen die Genossen Hackenberg , JohaniS , Dr .
Plestot , Dr . Höllischer , Dozent Dr . Gruschka , Dr .

Popper , Dr . Kafia und . Dr , Presky , welche die

hauptsächlichsten Grundsätze , die bei der Verwirk¬

lichung dieser Forderung berücksichtigt werden

muffen , besprachen . Zum Schluß gab Minister
Dr . Czech der Hoffnung Ausdruck , daß sich diese
für die Arbeitslosen und die Volksgesundheit so
wichtige Frage werd « lösen lassen .

Oss Benes - Exposee :

Europäische EricdensOrganislcrnng
als einzige Rettung aus drohender Kriegsgefahr ?
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Aus s . A. - chsen.
Ein junger Mau » will Briefpapier au di « Frau

bringe «.

Di « Nazis brauchen Geld . Ihre Trom -

melknaben ziehen von Tür zu Tür und ver¬

kaufen Hitlerbriefpapier . In einer sächsi¬

schen Stadt spielte sich dieser Tage folgen¬

der Dialog ab :

ES klingelt . Eine Dame öffnet .

Ei n junger Mann : Heil !
. Die Dame : Guten Tag !

D e r j u n g e M a n n: Ich wolld mir mal ' na

Krache erloom . Sinsie nadional ?

Die Dame : Ich denke doch .
Der junge Mann : Nu da glabbdsje . Da

dengch, dass « ooch de Giede ham wern , was forde

Hitlerbewechung zu spend «. Ford « Wahlgambf .

Dir Dame : Ich bin aber keine Nationalsozia¬
listin .

Der junge Mann : Nu ich denk . Sie sin
nadional ? Das is awer verhau «. Awr derwechn
genndnse doch ooch « vas aus Simbcdie schbendn .

Die Dam « : Ich hab « auch krin « Sympathie
für Ihre Bewegung .

Der junge Mann : Das ist sehr bedauer -

lich. Deutshjland erwacht un Sie schlafen weiter .

Awr Briefbabier midn Hitlergobf gönndns « doch

derwechn gaüfn . Aehm aus bragüischen Grind « .

Luch der bolledische Gechner brauchd manchemal

Briefbabier . Briefbabier — das isse was fürs ganz «

Lähm.
Diz Dame : Ich kaufe mein Briefpapier im

Papiergeschäft und im übrigen finde ich Briefpapier
mir Hillerköpfen gar nicht schön.

Der junge Mann : Sie finden Adolf Hit¬
ler «ich schön ? Tas is awer budd ' sch. Sie sin d«

erschde hibsche junge Frau , di « mir das sachd Jonsd

Hadsch grade beim weiblichen Lubligumm den

greßdn Zulauf . Besonders was so die unverheira -
dedn jungen Mädchen sin . die sin ganz vcrnnart in

Hitler. Die nemm ' mehrschdns »ich de gleene Mabbe

zu fusszch, der « de große zu ' ner Mark oder , was

nu de Bessersidüierdn sin , zu denen ich Sie «ichend -
lich ooch gerechnet hawe , die Luzusaussührung zu
' ner Mark fusszch . Hamse wirglich kein Jnteresie ?

Frau Prof . Longin , Frl . Zosel und Herrn Drechsel

( Gesang , Klavier , Gitarre ) , di « Heimat im

Lied « . Aber ach , dahin ist die Zeit , da heiter be¬

scheidener Wohlstand in diesen Liedchen behäbigen
Ausdruck fand . Heute sitzt hohläugig die Rot an er¬
kalteten Herdstättcn , vergebens sucht bange Sorge
« inen Sonnenblick durch dunkles Gewölk , dar seelen¬

lose System d« K Kapitalismus macht ganze Dörfer
brotlos , ganze Landstriche zu Hungergebieten nnd der

Begriff Heimat , der uns hier so gefühlvoll darge -
boten wird , ist bitterer Hohn geworden . . . Krampf¬
haft lustig tanzt die Amüsiermuse des Bürgertums
«inher . Querschnitt durch die „ Drei Muske¬

tiere " von Benatzky . Walter Taub versteht es

solche doch schmerzhafte Operation angenehm zu
anäschesteren mit Laune und Ironie , di « Herrschaf -
ten Fee v. Reichlin , Dudek und Libal steuern di «

Songs bei . Das ist freilich meist Schmalz , nur dort ,
wo der befliffen « Kunstbetrieb verulkt wird , in der

ganz vortrefflich gebrachten Opernparodi «, ist « 4

wirklich erheiternd . Eine etwas bittere Heiterkeit ,
eine negative Heiterkeit sozusagen , die mit einem

Seufer endet und Leer « hinterläßt .
Di « jüngste Kunstgattung , der Tonfilm , wird

uns zum Nachdenken nahegebracht durch Archivrat
Dr . A. Moucha . Er nennt Neu « Bücher über

den Film : Werner Gräff : „ Das Buch vom Film " ,
Bäla Balasch : „ Der sichtbare Mensch " und „De- .

Geist des Films " und Rudolf Arnheim : „ Film als

Kunst " . Das Ergebnis : die noch nicht dagewesenen
künstlerischen Möglichkeiten des FilmS , durch Wieder¬

gabe der blanken Wirklichkeit zu uns zu sprechen ,
werden verfälscht von dem allgävaltigen , verderblich

geschmackruinievenden Filmkapital , — was uns zu
neuer Sicht de/Welt erwecken könnt «, vernebelt unsre
Sinne mkt kitlschigen Rosawolken und Happyend¬
parfüm .

Di « Wissenschaft meldet sich auch . Oberfachrat
Schmidt ( Landwirtschaftliche Sendung ) erzählt von

den Myzomyzäten ( richtig geschrieben ?! ) , einer

Sorte Pilze , die eigentlich ebensogut wie als Pflan¬

zen auch als Tiere betrachtet werden können . Sie

gefährden als Schmarotzer viele nützliche Pflanzen
und Mittel gegen ihre Bekämpfung werden ange¬

geben , — aber wir möchten doch von hier aus weiter¬

denken und in solcher Erscheinung eine neu « Be¬

stätigung der großen Einheit alles Lebens von der

niedrigsten bis zur höchsten Form ^ erkennen , allen

alten und neuen Feinden der Entwicklungslehre zum

Trotz .
Genosse Volker Fritsch schildert die Roll «, die

Heinrich Herz in der Entwicklung der Rund¬

funkwissenschaft und - technik gespielt hat . - Sehr klar

baut er di « Grundlagen unseres Berständnisies und

stellt den deutschen Gelehrten auf den richtigen Platz

zwischen Überschätzung der ausländischen Leistungen
und nationaler Ueberheblichkeit . Wieder leuchtet

«in , daß auch unsre Wissenschaft nur durch die Zu -

sarmnenarbeit aller Kulturvölker ward , ist und sein

wird . Beschämend für alle Mitschuldigen die Fest¬

stellung , daß di « Erfindung der drahtlosen Telegra¬

phie in Deutschland erst dann beachtet wurde , als

Wilhelm H. ihr « militärisch « Bedeutung einleuchtete .
Ja , so haben wirk getrieben in der guten alten Zeit
und so leben wir alle Tage , immer noch !

Indessen wird uns , grandioseste aller Ironien ,
der Weltspartag verkündet ! Die Arbeitgeber

sparen an den Löhnen , wenn sie sie nicht überhaupt

ganz einsparen , der Staat spart an allen Kultur¬

ausgaben und auch an den Löhnen , da wollen wir doch

auch anfangen zu sparen , gelt ? Wir sparen halt
am Essen und an neuen Schuhsohlen und Winter

kohle und entschädigen uns an der wundervoll feier¬
lichen , putzig gravitätischen Hymne der Spar¬

samkeit , die uns von Warschau übertragen wurde .

Es tröstet uns , daß man jetzt schon mit Musik sparen

kann , wahrlich , wir leben doch in der besten aller

Weltorimungen ! Aber bunt gehtS zu , nicht ?

Fürstenau .

Tatsachen beweisen !
Die Kommunisten können es nicht verwinden ,

daß ihnen di « Rochauer Arbeiterschaft trotz allem

Geschrei »ich Geschimpfe auf den Internationalen

Metallarbeiterverband utrd die st ^ialdem akratische

ParRi rein gar keine Beachtung schenkt und treu zum

Verbände und der Partei steht . Deswegen verbuchen

sie immer wieder neue Verleumdungen gegen die bei¬

den Organisationen auszustreuen , m der Hoffnung
„ etwas bleibt doch hängen " . Wir haben uns bisher
nm ihr Gekläff nicht gekümmert , weil wir unsere

Zeit für wichtigere Dinge benötigen , wollen aber nur

an einem Beispiel aufzeigen , was von der Schreib¬

weise der Kommunisten zu halten ist .

In der „Internationale " vom 28. Oktober 1932

brüsten sich die Kommunisten , daß sie den Verband

gezwungen haben , die Arbeitslosenunterstützung wie¬

der an di « Pensionisten auszuzahlen . . Diese Argu¬

mentation ist nicht nur lächerlich , sondern auch

dumm , fö daß es sich erübrigt , darauf einzugehen .
Wie dieser Zwang der Kommunisten anSsieht , spüren

jene armen verführten Arbeiter , di « sich zu Werk¬

zeugen der Kommunisten gegen ihren Verband , der

zu jeder Zeit di « ehrliche Stütz « der Rothauer Ar¬

beiter war und in aller Zukunft , freilich nicht durch

Geschrei , sondern durch praktische Arbeit , sein wird ,

ausnützen ließen und eben vom Verband keine Unter¬

stützung mehr erhalten . Sie mögen sich dafür bei

den Kommunisten bedaicken .

In demselben Bericht der „Internationale " wird

auch eine Erklärung , unterschrieben von den Ausge¬

schlossenen , gebracht , die doch nicht unwidersprochen
bleiben darf . Schon die Unterschriften auf dieser
Erklärung , die der Reihenfolge irach genau mit der

Veröffentlichung des Ausschlußbeschlusses im Fach¬
blatt des Internationalen Metallarbeiterverbandes

übereiuftimmen , also wahrscheinlich abgeschrieben
wurden , zeigen , daß die ganz « Erklärung in der Re¬

daktion der „Internationale " entstanden ist . In die¬

ser Erklärmig wird behauptet , daß der Verband in

der schwersten Situation dl « Arbeiter im Stiche ge¬

kästen hat . Abgesehen davon , daß der eingangs er¬

wähnte Zwang , den angeblich die Kommunisten auf

den Verband geübt haben , hier von ihnen selbst

widerlegt wird , möchten wir an einigen Zahlen auf¬

zeigen , was die auf der Erklärung Unterzeichneten
von dem Verband an Unterstützung erhallen haben :

Keilwerth Anton 4777 bl , Baer Heinrich 2207 X

Deimer Anton 7697 K, Rudig Anton 7798 K, Unger
Eduard 3352 K, Krejöik Wenzel 6180 K, Lehrer
Anton 8025 K, Hamm Jakob 5373 K, Diener Hein¬

rich 7584 K, Rölz Johann 6434 K. Wenn man

diesen Zahlen die Beträge gegenüber setzen wollt «,

dre von diesen Arbeitern während der ganzen Zeit

ihrer Zugehörigkeit zur . Organisation el «gezahlt wur¬

den , so könnte jeder feststellen , daß sie das Mehrjacht
dessen an Unterstützung bezogen haben , ohne daß di ?

anderen Leistungen der Organisation in Erwägung

gezogen werden . Diese Zahlen beweisen wohl mehr

- als alles andere , daß der Verband mehr als sein «

Pflicht getan hat und daß von einem Jm- Stich -

lasten , keine Red « sein kann . Hätten sich dies « Leute

nicht von den Kommunisten zu Werkzeugen gegen den

Verband verwenden lassen und eine Tätigkeit ent¬

faltet , die nicht nur den Verband , sondern di « ganze

Arbeiterschaft schädigt , so würden sie auch heute noch

im Bezug « der Arbeitslosenunterstützung stehen . Da¬

mit ist wieder eine von den vielen Verleumdungen
der Kommunisten richtiggestellt . Vielleicht kommen

die von den Kommunisten verführten Arbeiter doch

noch einmal zu der Ueberzeugung , daß nicht Phrasen
und Verleumdungen der Arbeiterschaft helfen können ,
sondern die zielbewußte und zähe Arbeit der freien
Gewerkschaften und der sozialdemokratischen Partei .

Die Dame : Nein .

Der junge Mann : Wütend abgehend , vrr .

ächtlich): — Jiedin !
Erich Gottgetreu .

Voiii ^ra | e^iuidhmh
Gut hat es , wer sich aus dem Programm aus¬

sucht, was chm zusagt , und alles andere den hypothe¬
tischen Aetherwellen überläßt ! Wenn man aber so

ein Wochcnprogramm durchhört , dann wird einem

angst und bange vor solcher Bunffcheckigkeit. Hier ,
wo jeder Richtung das Ihre geboten werden soll,

offenbart sich schmerzhaft deutlich das widerspruchs¬
tolle Gcmffch von Richtungen und Anschauungen ,
das sich Kultur unserer Zeit nennt

Tas Mittelalter reckt sich herüber : das My -
si e r i « n s p i e l vom „ Jedermann " , vom Ster¬

ben des reichen Mannes , nach der Erneuerung von

Hosftnannsthal sehr geschickt hergerichtet von Ströh -
lin und Taub und unter HölzlinS Leitung von Mit¬

gliedern der Prager Bühne ausgezeichnet gesprochen,
Predigt die christlich « Bioral der guten Werk « , tröstet
»en Armen mit dcr Tatsache , daß auch der Reiche
t«in Geld im Tod « zurücklasseu müsse, wovon jener

freilich weder satt noch warm ivird . und stellt di «

Menschliche Gcsellichaft , nach dem Bilde der irdischen

Gesetze, aus das System von Lohn und Strafe , von

moralischer Verantwortlichkeit und Vergeltung wo

wir ' nur die praktische Verantwortung vor den Kon -

sequenzen der Naturgesetze erblicken lönnen .

Ter Historismus führt uns an der kundigen
Führerhand des Doz Dr . Nettl ins 18 Jahrhun¬
dert und malt uns ein anschauliches Bild der

Neapolitanischen Oper jener Zeil . —

Unsere Sehnsucht nach reiner , harwonischer Schönheit
findet in dielen Wej' en Befriedigung, di « doch nur

Selbsttäuschung ist , weil sie uns nichts Hilst im

Aingeit mit den Problemen der Gegenwart .
Mit gleicher Lockung in das Idyll der Bergan -

gcuhcit naht sich uns di « Romantik . Prof . Dr .

Jungbauer zeigt un » , unterstützt durch Herrn und

„ viermal « ar Idis nickst ! "
Bon F. Friedrich ».

Kaum drei Minuten , nachdem Georg « Nevin in

seiner Wohnung war , klopfte es kurz , aber deutlich .

George Nevin lächelt «; er legte ein « lang « Zigarre ,
von der Art , wie sie di « Kubaner in kleinen , öffent¬

lichen Läden in New Jork vor den Augen der Zu¬

schauer zu drehen und in Silberstanniol zu verpacken

pflegen , sorgsam und langsam in die Nickelrinne

einer malachitgrünen Aschenschal «. Dann stand er

auf , schloß eine Tür in ein Nebenzimmer und schritt

zum Eingang .
Er öffnet «.
„Helloh ! Raff ! " sagt « er lächelnd . „ Wen suchen

Sie bei mir ? "

Der Kommissar sah ihn kurz nnd amüsiert mit

einem halb schief geneigten Gesicht an , wie es sein «

Art war , dann sagte er kurz : „ Sie ! "
„ Mich ? " lächelte Nevin noch immer . „Aus¬

gerechnet mich, jetzt , fünf Minuten vor Mitter¬

nacht ?! "
„ Ueah ! " sagte der Polizeikommisfar Raff in

seiner gutmütigen Art , „ aber wir gehen unserem

Beruf sehr ost um diese Zeit nach , das sollten Sie

schon wissen , old Boy ! "

„ Wollen Sie einlreten , Jir ? " fragt « Nevin

freundlich
„ Kurz und gut , George , machen Die kein «

Schwierigkeiten . Bei James Quint & Sons in der

Fünften wurde einiges Wertvoll « an Juwelen und

Platin aus dem Laden geholt . Der Verdacht fällt

auf Sie , George . Sie sind rin schlauer Fuchs , weiß
ich gut ; aber manchmal vergönnen Sie uns doch

auch ein rasches Geschäft , mit einem zufrieden¬
stellenden Abschluß , he ? "

„ Warum nicht, Sir ! Ein Gläschen gefällig ?
Oder eine Zigarre ? Uebrigens weil wir von Zigarren
sprechen : Sehen Sie , lieber Raff , Ihr « Kunst in

allen Ehren , aber manchmal versagt auch die beste
Nase . Tut mir leid , Raff : aber diesmal war ich
es nicht. "

Der Kommissar lächelt « ein wenig . Seine zwei
Begleiter lächelten mit .

„ Beweise ? Alibi ? " fragte der gutmütige Polizist
und setzte sich in « inen schönen Fauteuil .

„ Bitte ! " sagte Nevin . Damit zeigt « er auf di «

Zigarr «, di « noch immer in der Rickelrinn « der

malachitgrünen Schal « lag . Ein ganz dünner , ver¬

webender bläulicher Rauchfaden stieg auf , der sich

rasch verlor .

„ Es ist ein « Primadora " , jagt « Nevin . „ Ich

habe sie angezündet , als ich mit dem Lesen der

Geschichte begann . Hier saß ich, wo ich jetzt sitze, und

hier ist das Magazin , ich sage Ihnen , diese Story
von der Jndianerprinzesftn in der Kethrevtl « . .
Si « haben sie sicher gelesen , Kommissar . . . "

„Augenblick , George ! Re « , erinnere mich nicht.
Also , da saßen Sie und rauchten , wie ? "

„Neah , und da ist diese gut «, ausgezeichnet «
Zigarre und da ist die Asche , vom ersten Korn bis

zum letzten , tadellos erhalten . . . ich liebe das ,
es zeigt di « Qualität der Marke , der Kerl in der

Fünfunddreißigsten , neben dem MacAdam Lunch ,
der versteht die Sache .

" '

„Ausgezeichnet ! " , sagte der Kommissar , „ das

muß ich Ihnen wohl glauben , George . Die Asche kst
ein glänzender Beweis . . . denn , während

‘
Si «

draußen arbeiteten , konnte doch niemand Ihre Zi¬
garre weitergerauchr haben ? wie ? "

„Ausgeschlossen ! War niemand da , Sie können

sich überzeugen , Sir ! "

„ Und Bello ? "

„ Bello ? Sie ist mir mit einer Freundin durch¬

gebrannt zu einer Schau , verdient dort gut , har
eine Exiranummer , Luftakt ! Famos ! "

„Rett , vergönn ich ihr , eine weniger in der City .
?llso gut , alter Freund , das ist Ihnen gelungen mit

der Zigarre , aber . . . Sie mühtens dem Richter

sagen , wissen Sie , hab ' den Auftrag . Sie sind so

freundlich und kommen gleich mit , he ? Um zwei
können Sie schon wieder wciterlesen von der Ora -

gyn , so heißt doch Ihre Jndianerprinzefsin ?"
„ Ihr Gedächtnis in allen Ehren , solche Augen

, ' nöcht ich haben . Das haben Si « inzwisKen aus dem

Ceridtfssflfll

Amnestierter Raubmörder
wieder als Räuber vor Gericht .

Begin « der letzte « Schweirgerichtsperiod -
diese » JahreS .

Prag , 7. November . Wi « mag es in brr Seele

eines Menschen aussehen , der von den 47 Jahren

seines Lebens nahezu 21 im Zuchthaus verbrach ! Hai ?

Das ist die rin « Frage . Und ein « weitere

Frage wäre , auf welche Weise ein abgestrafter
Schwerverbrecher , auch beim besten Willen zu einem

besseren Leben , sich in diese Gesellschaft einzufiigen
vermag , ohne mit Ekel und Abscheu zurückgestoßen

zu werden .

Solange diese Fragen nicht beantwortet sin » —
und unsere Schablonenjustiz kann sie nicht beant¬
worten — wird man einem denkenden Menjcheu
nicht zumuten dürfen , in das Entrüstungsgehettt rin -

zustimmen , das di « reaktionären Kreise bei Fällen
wie diesen , zu erheben pflegen . Und wenn es sich
auch um einen gemeingefährlichen Außenseite » han¬
deln sollte — die Schuld fällt zum Großteil auf die

heutige soziale Gemeinschaft zurück , die kein « Bor¬

beugungs - und kern « Jsolierungsmaßnahnien kennt
und glaubt , mit einigen 120 Jahr « alten strafrecht¬
lichen Tatbeständen ihr Auslangen zu finden .

Heute stand der 47jährige Josef Srb unter

Anklage des Raubes vor dem Schwurgerichtshof
des OÄR . M r tl z e k. Der Angeklagte war schon
im Jahre 1010 wegen Raubmordes zum
Tod « verurteilt worden ( «r hatte damals eine

Trafikantin erschlagen ) , wu ^ e aber dann zu
20 Jahren schweren Kerkers begnadigt .
Nach 16 Jahren wurde er amnestiert unter der

Bedingung , daß er sich keines neuen Verbrechen «

schuldig mache . Aber noch im gleichen Jahr kam er

wegen Diebstahls vor Gericht und mußte eine

dreimonatige Kerkerstrafe verbüßen und hier¬
auf den Rest der gestundeten früheren Strafe , so

daß er erst 1930 fteikam .

Nach einer weiteren Strafe wurde er lebens¬

länglich aus Prag ausgewiesen , doch gestattete man

ihm später , bei seiner hier verheirateten Schwester
Quartier zu nehmen , aber unter der Bedingung ,
daß er sich künftig nichts zu schulden kvmmen lass «.

Am 19. September d. I . wurde der Angestellte
der KultuSgemeinde , David S i l b e r st e r n, im

Stiegenhanse seiner Wohnung Überfällen , als er
eben nach Hause kam und die Wohnungstüre auf¬
sperren wollte . Der Täter packte ihn beim

Hals und entriß ihm eine Brieftasche mit

1000 X. Dann flüchtet « er . Auf die Hilferuf «
des Ueberfaklenen wurde er gestellt . Es war

Josef . Srb . .
Er rverleidigt sich damit , daß er den lleberfall

nicht selbst ausgeführt habe . Vielleicht habe ihn
ein fremder Mensch , den e- r bloß mit dem

Vornamen „ Tonda " kennen will , zur
Teilnahme aufgefordert . Dieser mysteriöse „ Tonda "

hab « den lleberfall ausgeführt und er habe blich
bei der Flucht deS „ Tonda " von diesem die Brief¬
tasche übernommen , die dann bei Ihm gefun¬
den wurde . Wer dieser Tonda sei , wisse er nicht .
Indessen erkannten all « Zeugen bei der Konfron¬
tation den Angeklagten als den Mensche «, den sie

auf die Hilferuf « Silbersterns verfolgt hatten .
Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage

mit neun Stimmen . Der Gerichtshofs verur¬

teilte hierauf Josef Srb zu zehn Jahren

schweren und verschärften Kerker - und

sprach die Zulässigkeit nachfolgender Internierung
in der Zwangsarbeitsanstalt aus . rb .

Magazin herausgefischt , Kommissar ! " Gleichzeitig
setzte Nevin den steifen Hut auf , holte eine kleine

silbern « Dos«, legte di « Zigarre sehr vorsichtig hin ,

ein und trug sie wie ein Wertstück in der Hand .

Eine Viertelstunde später legte er das Etui auf

den Tische d « S Schnellrichters ; öffnet « es behutsam, '
und lacht « den Richter an : „ Da ! " , sagte er , „ ganz
tadellos erhalten ! "

Der Richter sah die Zigarre an , den Kommissar ,
dir beiden Detektive , und George Nevin .

Einige Worte des Kommissars klärten die Sache

rasch auf . „ Run stimmts , Richter ?" ftagte Raff , „die

Zigarre ist samt ihrer daranhängenden Asche ein

ausgezeichnetes Alibi für den Einbruch George

Nevins ! "

George sah den Kommissar noch immer lächelnd

an ; er glaubte , er mache einen Witz, aber Raff machte

einmal keinen Witz . „ Sie haben etwas übersehen ,
Nevin : Sie haben die Zigarre nämlich gar nicht ge¬

raucht . . ! "

„ Was? sagen Sie ? Wer denn ? "

„ Niemand ! Nobody ! " , sagte der . Kommissär fo '

weich und nett als möglich , „ nobody ! Dies « Zigarre
rauchte sich allein , sie ist ein gute ? Stück ; außerdem
sehen Sie es am Mundstück : Es ist ganz unberührt ,
Und da - da , „sagte der Kommissär und zog einen

Zigarrenstummel aus dem Sack , „ist der Rest «in «-

Primadora , di « Sie wirklich geraucht haben , lieber

Nevin ! "

George Nevin lüpft « ein wenige vi « Schultern

Aber der Kommissär Oliver Raff , der für seinen

Humor und sein « Gutmütig ! «! » in ganz New Norf ,

vom Beginn bis zum Ende der Subway und der

Eleveters bestens bekannt war , griff in dir Westen¬

tasche und reichte dem reumütigen Nevin eine neu ;

Zigarr «, eingewickelt in Silberstanial .

„ Da" , sagte er , „als Ersatz für die Nichtge -
raucht «; sie ist gut , Sie können Si « in einem unserer
staatlichen Appartements ruhig rauchen , mit Genuß ,
denn sie fft wohl eine Spezialmarke , extra für mich ,

aber keine Mibizigarr « . . .
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PRAGER ZEITUNG .
Sitzung der Prager Stadlverlretung .

Prag , 7. November . Der kommunistische Ab¬

geordnete und Stadtvertreter K r o s n ä f stellte
zu Beginn der heutigen Vertretungssitzung den

Antrag , die Stadtvertretung möge dem Sowjet
Von Moskau aus Anlaß des fünfzehnjährigen
Jubiläums der russischen Revolution eine Sym -
pathiekundgebung entbieten . Nachdem dieser An¬

trag gestellt war , begannen die Kommunisten
\ einen Sprech chor . Die Zeit , während welcher
die Kommunisten mit dieser fruchtbaren Betäti -

jgung beschäftigt waren , und den Lärm , den sie

jdadurch verursachten , benützte Primator Baxa
dazu , um inzwischen über den Sympathieantrag

•für Sowjetrußland abstimmen zu lassen . Infolge
' des Lärms stimmte niemand pro , zur Ehrung
!Sowjetrußlands erhob sich keine Hand . Die A r -

Ibeiter , denen Sowjetrußland wirk¬

lich am Herzen liegt , werden den

Kommunistischen Stadtvätern für
dieses Auftreten nicht dankbar sein .

Eine weitere Ehrung sollte Sowjetrußland
nach einem Antrag des kommunistischen Klubs

■dadurch erwiesen werden , daß man die Karolinen -

. thaler Königstraße in Sowjetstraße und die Foch -

. straße in Gorkistraße umbenennt , besonders das

! letzter « gewiß « in sympathischer Antrag . Der

i kommunistische Antragsteller nahm di « Sache
«allerdings so ernst , daß er sich nicht einmal die

iMühe nahm , den Namen des russischen Dichters
richtigzustellen , und für eine Gorskistraße plä¬
dierte .

Ein « lebhaft « Debatte ergab sich bei Bera -

. tung des Antrages des Stadtrates , die Zentral -
' Vertretung möge das Komitee für die Ar¬

beitslosenhilfe mit der Durchführung der

Arbeitslosenaktion betrauen . Dieses Komitee be -

isteht aus dem Präsidium des Stadt¬

gates , dem Präsidium der sozialen Kör¬

perschaft , den Ortsvorstehern , den Ge -

werkschaftsorganisationen der Ar -

f beiter und — merkwürdigerweise der Polizei¬
direktion . Das Meritum der Aktion selbst ,
der Zenklsche Plan , stand nicht zur Debatte .

Er ist an dieser Stelle bereits dargestellt worden

und wir wollen nicht verhehlen , daß vom sozial¬

demokratischen Standpunkt gewichtige Bedenken

gegen ihn bestehen . Di « Ermächtigung des „Ko¬
mitees " wurde mit Mehrheit beschlossen.

In der heutigen Sitzung wurde auch der

Nachfolger des Stadtrates Foehr , dessen De¬

mission endlich zur Kenntnis genommen worden

ist , bestellt . Gewählt wurde mit den zwei Stim¬

men der Deutschen Arbeits - und Wirtschafts¬
gemeinschaft Herr Dr . E p st e i n.

vortrage über Minderheitenschutz . Fm Laufe
des Wintersemesters 1932/33 werdest im völker¬

rechtlichen Seminar der deutschen Universität in

den Räumen des staatswissenschaftlichen Insti¬
tuts , Prag II . , Obstmark 7, jeden Freitag um

6 Uhr abends Vorträge über Fragen des Min¬

derheitenschutzes stattfinden . Den ersten Vortrag

hielt Dr . Walter Fee st über „ Einführung in die

Probleme des Minderheitenschutzes " , der nächste

Vortrag » der am 11 . November stattfindet , be¬

handelt das Thema „ Die Garantie des Völker¬

bundes " , Vortragender ist Prof . Dr . Heinrich

Rauchberg .

Kunst und Wissen

Gerhart dauptmann Zyklus I

„ Rose Bernd “
Gastspiel des Deutschen Theaters Berlin .

Paula Wessely — «ine Rose Bernd , die

man nn ersten Akt kaum , im letzten so gut wi « gar

nicht versteht . Es gibt heut « eine Dramaturgie , «in «

Regie , eine Kritif , die es für nebensächlich hallen ,

ob ein Künstler , eine Darstellerin wortdeutlich und

sprachlich verständlich sprechen , di « es für allein ent¬

scheidend ansehen , ob das unartikulierte Geschrei , di «

wilde Gebär ! « „ Stimmung " schaffen . Bei solcher

Wertung , jenseits der . Sprachwelt , in der Jahr¬

tausende das Drama lebte , kami man Paula

Wessely eine ausgezeichnete Rose Bernd nennen ,

vielleicht auch die beste , wie es Gerhart Haupt -
ma n n selbst getan halben soll. Ich bekenne mich

zu einer konservativen Auffassung vom Drama , die

in ihm noch immer ein Kunstwerk aus Worten sicht .
Ich erachte nur eine Magi « als zuständig auf dcr

Bühne , di « Magie des Wortes , jede ander « spreche
ich , chrfurchtslos , harthörig gegen Reklamegeschrei
und unbelehrbar durch Berliner Erfolg «, mit denen

sie auswarten mag , als Unfug an .

Paula Wessely hat eine glänzende Karriere

gemacht , seit sie in Prag zuletzt im „ Garten Eden " nicht

die ( daß Gott erbarm ' ) „ Kunst " der Herren Bernauer

und Oesterreicher , sondern ein allzeit lebendiges und

in ihr als Type Gestalt gewordenes Wesen von Jung¬
mädel interpretierte . Da war eine Schauspielerin
di « das Deutsch mit unverkennbarem Wiener Akzent

sprach und die Worte hervorsprudelte , daß sie durch

einander gerieten und in Purzelbäumen von der

widerspenstigen , gegen «in sprudelndes Temperament
rebellierenden Zunge kollerten : wenn sie grob wurde

schrie sie mit einer unwahrscheinlich starken Stimme ,

zorngerötet und im besten Sinn « rabiat , dem Gegen¬
spieler Wahrheiten ins Gesicht , die auch dann ihr

Eigenbau zu sein schienen , wenn sie in der Rolle

standen . Alles in allem war das ein « naturhaft wild «

Künstlerin , instinktsicher und voll Glut , bestimmt

Kinderfreunde Brog .

Mittwoch - den 9. November , in der Gec .

Kindernachmittag mit Li - cht »
bildervortrag : Micke Meiers Welt¬
reise . — Beginn 3 Uhr nachmittags .

wie ihre großen Vorgänger auf der Wiener Volks¬

bühne bis zu Girardi , nicht Rollen zu spielen ,
sondern s i ch.

Nun hat man in ihr , die auch im wirklichen
Drama als Episodistin Großes leisten könnte , die

„ Prominente " entdeckt und bald wird sie womöglich
die Maria Stuart spielen , denn die Weg « Rein¬

hardts , des „ Magiers " ( wie er jetzt schon in einer
Novelle heißt ; das erfährt man aus dem - Bühnen¬
heft ) sind wunderbar , wenn sie auch nicht alle nach
Rom , sondern eher in eine nicht minder berühmte
Gasse führen , in der das deutsche Theater dank der

Wirksamkeit oben jenes heute schon sitzt . Girardi
war ein großer Schauspieler — aber hätte er den

Fuhrmann Henschel spielest können ? Paul Hörbi¬
ger ist als Totengräber im „ Hamlet " heut « auf
einer deutschen Bühne wahrscheinlich nicht zu über¬

treffen — wird man ihn als Hamlet , wird man ihn
als Pofa , als Florian Geyer Herausstellen ? In
Berlin genügt es freilich — und in Prag wird es

sehr bald auch genügen —, daß ein Unsinn unter
den allerhöchsten Auspizien Reinhardts zustandekam ,
um ihn nicht nur zu entschuldigen , sondern ihm
durch den Erfolg die Weihe der Genialität zu geben .
Karlheinz Martin hat , fern von Reiichack >1
als Regisseur Beachtliches geleistet ; der „ Fuhr -
mann Henschel " , den man im Vorjahr sah,
hatte hohes Niveau . Im Schatten Reinhardts welk¬
ten schon schöner « Hoffnungen als diese . Reinhardts
ist die Idee , aus Paula Wessely im Jubeljahr
Hauptmanns di « Rose Bernd zu machen , Rein¬

hardts ist , wer immer dafür verantwortlich zeichnet ,
der Regie-Einfall , im dritten Akt zwei Fuhren Stroh
auf die Bühne zu bringen , damit alles echt wirke .
Das Publikum quittierte es mit einem hörbaren
Aaahhhh und fühlte sich für . die plötzlich abgebro¬
chenen Gespräche über Toiletten und Crep Georgette
reichlich entschädigt . Aber schon im ersten Akt war

„ Magie " im Spiel , denn es gab aus dem Felde der
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Sozialistische Sagend , Prag .
Gruppe L

Mittwoch , den 9. November , in der Gec .

im Heim am Fügnerplatz :

Ser Parteitag .
Referent : Gen . Krej ^ i - Prag .

Anschließend Aussprache .

Rose Bernd echten Dreck (buchstäblich ) und nicht

ganz definierbare , aber ebenfalls echt « Strünke .

Dafür war der Dialog auf weiten Strecken un¬

verständlich . Rose Bernd sprach schlesischen Dialekt
mit wienerischem Einschlag , der sich mit steigendem
Zorn vermehrte , so daß sie den Schubiak Streckmann

. n reinstem Hernalser Slang mit „ Sö , Sö ! " anschrie .
Aber auch in der Haltung gelang vieles nicht , diese
Rose Bernd war doch zu weich , von allem Anfang

Opfer , nicht das Weib , das um sein Lebensrecht

ringt .
Für vieles entschädigte der herrliche Bernd des

Herrn Runberg . Das war noch Theater von

jenem Geist , der einst der naturalistischen Poesie
Bahn gebrochen hat ! Meisterhaft war auch die Frau
Flamm der Gertrud Eysoldt , rn der ebenfalls
eine groß « Vergangenheit des Theaters zn uns

sprach. Albert Hörmanns Christoph Flamm ,
Karl Meixners August Keil hatten das Niveau

guten Theaters . Di « ganze Aufführung hob sich aber

von dem Durchschnitt , der mit einigem guten Willen

auch von unserem Ensemble zu erreichen wäre , eher

unangenehm als vorbildlich ab . Traurig genug , daß
man diese Art Prominenz noch als Glanz auf die

eigene Unzulänglichkeit legen muß , di « es zu einem

Hauptmann - Zyklus nicht bringt ! Dr . E. Franzet .

Walt « r Großman « — Alfio und Tonio . Walter

Großmann , der Heldenbariton der Berliner Staats -

oper , singt am Freitag in „ Cavalleria rusticana "
und „Bajazzo " den Alfio und den Tonio .

Wocheuspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Dienstag , halb 8 Uhr : „ Rigoletto " ( A 2) . —

Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Ich habe « inen

Engel geheiratet " , Uraufführung ( B 1) . —

Donnerstag , halb 7 Uhr : „ Die Walküre " , Ver¬
ein „ Prager Presse " ( C 1) . — Freitag , halb 8 Uhr: !
„ Capalleria rusticana " — „ Bajazzo " ■

( D 1) . — Samstag , 8 Uhr : „ Ich habe einen
'

Engel geheiratet ( A 1) . — Sonntag , 11 Uhr : ,
Kammermusik ; halb 3 Uhr : Arbeitervor -

stellung : „ Zigeunerbarou " ; hälb8Uhr „ Die
drei Musketiere " ( D 2) .

Wochenspielplan der Kleine » Bühne . Dienstag ,
8 Uhr : „ Weekend " . — Mittwoch,8Uhr : „ Bitte ,
erhören Sie meinen Mann " . — Donners¬

tag , 8 Uhr : „ Bitte , erhören Sie meinen

Mann " . — Freitag , 8 Uhr : „ Coeur - Bub "
( Kulturverbandsfreunde ) . — Samstag , 8 Uhr :
„ Dreiinal Offenbach " . — Sonntag , 3 Uhr : j

„ Arm wi « eine Kirchenmaus " ; 8 Uhr :
„ Weekend " .

MN - Spiel * Körperpllece
Askö - Atus - DTJ .

Drei - Verbaudskampf im Tisch - Teuuis io Prag .

Wi « wir schon berichtet ««, findet am 12. und 13.

Itovember in Prag « in internationales
Tisch - Tennis - Turnier zwischen Oester -
reich ( ASkö) , AtuS ( Aufsiger Verband ) und DTJ .

(tschechischer Avbeiterturnverband ) statt . Der Aussi¬
ge ! Verband hat seine Vertretung in die Hände des
AtuS Prag gelegt . Für di « Prager Genossen bil¬
det diese Betreuung eine große Belastungsprobe und

sie weiden bestrebt sein, ehrenvoll abzuschneiden . Der
Verband der ATI . wird in den nächsten Tagen Aus¬

scheidungsspiel « vornehmen , um di « besten Spieler
nominieren zu können . Atus Prag trägt Mit Mach
und Donnerstag noch zwei Wettspiele aus und wird
dann ebenfalls seine Mannschaft ausstellen .

Das Turnier der drei Verbände geht im Heim
auf der Hetzinsel vor sich und si ^ t folgendes
Programm vor : Samstag , den 12. Novem¬

ber , 5 Uhr nachmittags : Atus gegen DTJ . ;
abends 8 Uhr : Atus gegen Oesterreich . Am

Sonntag , den 13 . November , 10 Uhr vormittags ,
findet dann die Begegnung Oesterreich —DTJ .
statt .

Die Genossinnen und Genossen werden ersucht ,
diese Veranstaltung mit einem zahlreichen Besuch zu
unterstützen und sich diese beiden Tage fteizuhalten .

Bürgerlicher Sport .

DFB . gegen Snddeutschlaud 4 : 2 ( 2 : 2 ) . Ver¬
dienter Sieg der DFB. - Mannschast , die zur Gänze
der DSV . Saaz stellte . Die Süddeutschen waren bis

zur Pause ein ebenbürtiger Partner . Das Spiel
wurde in Saaz ausgetragen und hatte in dem

Schiedsrichter Duben (Teplitz ) einen mäßigen Leiter .

DFC . Prag verliert gegen SK . Kladno 3 : 5
( 0 : 4 ) . Was nützen die schönsten im Auslande erziel¬
ten Resultate , wenn man auf eigenem Platze ver¬

sagt — gelinde gesagt ! In der ersten Hälfte sah
man von de » Deutschen nichts und die Kladnoer
waren vollkommene Herren der Situation - Nach der

Pause besannen sich wahrscheinlich die Vertreter des

DFC . auf ihre Mission , ohne aber Kladno den ver¬
dienten Endsieg streitig machen zu können .

Slavia gegen Sparta 2: 1 ( 2: 0) . Nachdem im

Meisterschaftsspiel Sparta ihren alten Rivalen be¬

siegte , war es diesmal im Endspiel des Cups um¬

gekehrt . Bor der Pause war noch so etwas wie von
einem Fußballspiel zu sehen ; in der zweiten Halbzeit
trachteten , aber beide Parteien , sich in Roheiten zu
überbieten — es war würdig des Drahtgitters um
das „Spiel "feld ! Ein großes Wunder : es gab keine

ernstlichen Verletzungen . . .

Um die Staatsmeifterschast der Amateure : In
Kolin fand Sonntag das erste Endspiel statt , das
von AFK . Kolin 5 : 3 gewonnen wurde , nachdem
S P art a K o i i i bis zur Pause mit 3: 1 in Füh¬
rung gelegen war .

MeifterfchastSspiele du Profi . In Prag siegle
Viktoria Pilsen verdient über Bohemians mit 4: 1

( 2: 0) . ' Viktoria 2iAov gewann in Pilsen gegen den

dortigen SK . glatt mit 4: 1 ( 3: 1) . Teplitzer FK . holte
sich zur Abwechstung durch einen Sieg über SK .

Liben mit 3 : 1 ( 2: 0) beide Punkte .

Sonstige Ergebnisse . Karlsbad : KFK . gegen
Sparta 5 : 0 ( 1: 0) . — Dux : DSK . gegen DFK .
Kaaden 2: 1 (1: 1) , — Bodenbach : SpBg . gegen
Sportbrüder Bensen 5 : 0 ( 4: 0) . — Gablonz :
BSK . gegen Slavvj LiLkov 5: 1 ( 2: 1) . — Reichen¬
berg : RSK . gegen DSpB . Turnau 11 : 2, DSV .

gegen DSV . B. - Leipa 3 : 2 (2: 1) , DFK . gegen SK .
Grottau 5 : 3 ( 5: 1) . — Warnsdorf : WFK . gegen
DSK . Gablonz 6 : 0 ( 5: 0) . — Rumburg : DFK .
gegen Ring - Greiling Dresden 5: 3! — Brünn :

BSK . gegen DFC : Jglau 2 : 2 ( 1: 1) . — Buda -

p « st : FerencvaroS gegen Hungaria 0: 0, Ujpest gegen
Kispest 3 : 0 ( 3: 0) . — Wien : Biennna gegen Sport¬
klub 1: 1 (1: 1) , , Admira gegen WAC . 5 : 1 ( 5: 1) ,
Nicholson gegen Wacker 4: 1 ( 3: 1) , Rapid gegen
Hakoah 5 : 2 ( 3: 2) , BAC . gegen Liberias 1 : 0 ( 1: 0) .
— München : Bayern gegen Jahn Regensburg
2: 0. — Nürnberg : 1. FC . gegen FB . Würzburg
6: 0. — Würzburg : SpVg . Fürth gegen Kickers
6: 2. — Berlin : Hertha BSC . gegen SpBg . 92
1: 1. — Basel : Schweiz gegen Schweden 2: 1 ( 0: 1) .

Eishockey . In Prag wurde Sonntag die

Kunsteisbahn auf der Hetzinsel eröffnet .
Am Vormittag Feier mit Reden usw . und am Nach¬
mittag ein Eishockeyländerspiel Frankreich gegen
Tschechoslowakei , das 4 : 4 ( 2: 2, 0: 1, 2: 1)
endete .

Wassersport . Bei einem Schwimmeeting der
Wiener Hakoah siegte die Prager Hagibor -
Staffel über 4mal 200 Meter Freistil in 10 : 16 . 2

Min . ; die erzielte Zeit bedeutet einen neuen tschecho¬
slowakischen Rekord . In dem Wasserballspiel UTE .

Budapest gegen Hakoah Wien ( mit Getreuer und

Dr . Steiner , beide Hagibor Prag ) siegten die Un¬

garn mit 11 : 1 ( 6: 1) . Außerdem gab Arne Borg als

Profi ein Gastspiel .

soziaidemolrMche
Frauenorganisation , Prag

Mittwoch , den 9. November

Krauen - cvlvend .
Thema : Aktuell « Fraucnpro -
b l e m e.

Vortragende die Genossinnen : Lott «

Belina und Dr . Karla Schwelb .
Anschließend Diskussion .
Lokal : Hotel Monopol ( gegenüber
Masaryk - Bähnhofj .
Beginn : 8 Uhr abe » ws .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

S . I . I » Am Mittwoch findet ein « Jugend¬
versammlung mit dem Thema : „ Der Parteitag " statt .
Das Referat erstattet Gen . Krejöi - Prag . Anschlie¬
ßend Aussprache . — Alle Ausschußmitglieder und

jene , die sich am Löns - Abend und am Bunte »

Abend am 7. Dezember beteiligen , haben bereits um

viertel 8 Uhr in der Gec zu fein , aber pünktlich!
Material ist mitzubringen ! | — Agitiert für gute »
Besuch unserer Veranstaltungen ! Werbet Mitglieder !

Literatur

Gin agrarisches Lehrbuch der Joll -
und HanoelspoUtik

Der als zollpolitischer Fachmann bekaimte Sek -

tionSchef der deutschen Scktioir des Landeskulturrates

von Böhmen , Andreas Meisner , von dem eine

Reihe ernster wirtschaftspolitischer Schriften stammt ,
hat ein Handbuch der Zoll - und Handelspolitik ge¬

schrieben , in dem sich , wenn auch ein bißchen verdeckt ,

doch ein gewisser Wandel der agrarischen Zollpolitik
widerspiegelt . *)

Während in allen früheren Schriften agrarischer
Schriftsteller der Schutzzoll auf landwirtschaftliche
Produkte als das Allheilmittel für di « Bauernschaft
angesehen wurde , hat sich in Meisners Buch diese
heiße Zollbegeisterung merklich «bgekühlt . Wohl wird

noch an den Schutzzöllen festgehalten , aber es wird

ein gemäßigtes Schutzzollsystem gepredigt , das

nur in Verbindung mit der Schaffung größe¬
rer Wirtschaftsgebiete geeignet erscheint ,
di « Volkswirtschaften aus den Wirrnissen der Welt¬

wirtschaftskrise heraus wieder auf den Weg dauern¬
der Gesundung zu führen ' ( S. 96) . Diese „Schaf¬
fung größerer Wirtschaftsgebiete im europäische »
Lebensraum " wird vom Verfasser mit allem Nach¬
druck gefovdert und ausführlich begründet . Die voll¬

kommene Autarkie , wie - sie von radikalen Agrarier »
gefordert wird, - lehnt Meisner ab . . „ Eine hundert¬
prozentig « SÄbstgeuügsamkeit einzelner Gebietsteile
der zivilisierten Welt , mag man nun einzelne Staa¬

ten oder Staatengruppen ins Auge fassen , ist sowohl
mit Rücksicht auf das heutige Bedürfnisniveau der

Menschheit wie auch mit Rücksicht aus die Erforder¬
nisse des modernen Wirtschaftsbetriebes , wen »
mandie Kultur nicht umeinige hündert
Jahre zurückschrauben will ( von mir ge¬

sperrt ; E. St . ) , einfach undenkbar . Europa wird

hinsichtlich der . Deckung seines Bedarfes an einzelne »
Erzeugnissen der Pflanzenproduktion , die es i »

irgendwie belangreichem Ausmaße nicht selbst pro¬

duzieren kann , wie Baumwolle , Kaffee , T« , pflanz¬
liche Oele und Fette »sw. , immer an die Ueberste
angewiesen bleiben . Aber auch hinsichtlich der in de »

einzelnen europäischen Staaten heimischen Kultur¬

pflanzen werden - sich Produktion und Bedarf bei de »r

stark wechselnden Einfluß der Witterung auf di «

Ernt « und den unvermeidlichen Bedarfsschwankungen
auch in der besten Planwirtschaft und trotz Schaffung
von Einlagerungsmöglichkeiten für Reservezwecke
kaum jemals so aufeinander äbstimmen lassen , daß
weder ein ungedeckter Bedarf noch ein im Jrckand «
verwertbarer Ueberschuß bleibt . " Die Lösung dek

Problems steht der Verfasser vielmehr in der Bil¬

dung großer Dolkswirtschastskörper mit Autarkie- '
lendenz , wobei aber „ Planmäßige weltwirtschaftliche
Maßnahmen " nicht außer acht gelassen dürfen .

Der sozialsstische Leser wird also nach der Lek¬

türe des Meisnerschen Buches feststellen können , daß

einsichtiger « Agrarier von der alleinseligmachende »
Wirkung der landwirtschaftlichen Schutzzölle ab¬

rücken und daß sie den Autarkie - Wahnsinn , de »

Papen in Deutschland zur großen Mode gemacht hat ,
ablehnen . E. St .

*) Einführung in die Zoll - und Handelspickitik
mit besonderer Berücksichtigung der Tschechoslowakei -
Von Andreas Meisner . Kommissionsverlag Laich¬

ständisch « Buchhandlung , Brünn , Rachausgasse 11.

Preis 16 K« .

Unser lieber , guter Vater , Großvater , Genosse

Julius Grundmann
ist nach kurzem schweren Leiden im 77 . Lebensjahre verschieden .

Das Leichenbegängnis findet heute Dienstag um 3/43 Uhr in Straschnitz statt

Familie Otto n . Edith Grundmann . Mies : Familie Emil u . Irene Nlrpai .
Au » sl0 ; Familie Hols u . Berta Glas . V Inverse ; Familie Ilans U Ullu

GlohoCnik . Weinberge ; Familie Adoil n . Dagmar Sach . Prag .
Sämtliche Enkelkinder . i7so

Von Kranzspenden möge zu Gunsten der Arbeiterfdrsorge Abstand genommen werden .

Gictfnck X « « k — C k • f 11 k « t le ■ t. Wilhelm St « kitt . - Bei « «»örtlicher Redakteur Dt. < « » L11 « » t . via « - Drucke . Rat «- U- S flh Hettnna . unk Buchdruck. Pro ,

liwt — ütilunssmarisnlranlatur »utoe Bon kej Poft - a. l «l »graphrodir «ti »n «II Stlak Sh 1SJ0O/VIIH98O drwilligi — v«ns » brdmgun,en Bei Zuftelluna in « von » »der b«l Beiu « durch di» Po »
• awiakn « U 96. —, ««Njiatzrch U uv . —, — gusemv »rrdtA tau iatif ktüftijl btiechnv , Dv illeui CmiÄaKuaaca Pktilnachlaz , — Ruckjiklluu , das Rtaurtlriptr » erjolgi »UI kei

— Für den Druck KttMtoottllA : Ott » Hal»,
uwnatlich Kt 18. —. »iertellLhrlich Ki 43. —t

CiBfenkm « kn Ratanrnarl «.
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